
treter der Antiochener ber die Krisen in Antıo-
chıen, Ephesus, Korinth un: Philippi bısPau] Hoffmann
seiner etzten Fahrt nach Jerusalem, die 1m Schat-
ten seıner Nıederlage iın Galatien steht un: türPaulus als Zeuge des die die römische Gemeinde als Bundesgenos-

Wiıderspruchs SCH sucht (Röm 15,30 f)'. Die «Getahren durch
alsche Brüder» (2 Kor bılden schon das
Kennzeıichen der Anfänge der Kirchenge-
schichte.

Der «Widersp*réchende» ıst der «Angefoch-
Auyutorıtdat steht Auyutorıtdt

Be1 der Behandlung des Themas mussen WIr uns Wenn Paulus in der Einleitung des Galaterbriefs
auf den knappen Ausschniuıitt des Wıiırkens des jeden, der eın anderes Evangelıum als verkün-
Paulus in den Jahren 43 —56 beschränken, den die digt, verflucht, spielt seiıne Autorität voll
authentischen Briefe erschließen. Die Pastoral- die Gegner A4us.,. Seıin Anathem 1st nıcht mıt
brijete vermuıiıtteln HNT och das Bıld eınes «vollen- der spateren Exkommunikation ıdentifizıe-
deten» Paulus, der nıcht mehr als Zeuge des DCH: Diese die Kirche als Institution VOraus
Wiıderspruchs, sondern als Reprasentant der «g - Paulus spricht aufgrund eınes prophetisch-cha-
sunden Lehre» und eıner Kırche erscheınt, die rismatıischen Selbstbewußtseins un denkt die
jene Freiheit un:! Dynamik verloren hat, die für Kraftwiırkung des ıhm gegebenen Pneumas vgl
den historischen Paulus als charakteristisch gel- Kor 5,3—5). Sein Verhalten 1Sst dem urchristlıi-
ten dart. Und der «Paulus» des «Hıstorikers» cher Wanderapostel un: -propheten vergleich-
Lukas 1St 1LLU!r der Schatten se1ıner selbst. Was in bar, die ber die S1e ablehnenden Orte den
aufreibenden Kämpfen 7zwıischen urchristlıchen endzeıtlichen Fluch kraft jener Binde- un: Ose-
Gruppen CITUNSCH wurde, iSt 1ın der Perspektive gewalt aussprechen, die Mt 16,19 exemplarısch
des Lukas die eıne zentral VO Heıligen Geilst dem DPetrus übertragen, ach 18,18 aber VO der
un den Jerusalemern Aposteln geleitete Eewe- gaNzCh Gemeıinde ausgeübt wird“. Solches
gung. Paulus tragt ZWaTr die Gloriole des wunder- Selbstbewußtsein die charısmatische (Ge:
mächtigen un:! erfolgreichen Mıssıonars, stalt des Frühchristentum VOTraus, dieses kennt

ZW ar bereıts besondere Autoritätsträger, doch 1Stgleich 1St jedoch hne eigenes theologisches
Profil dieser ewegung eingeordnet. deren Autorıtdät eben och nıcht amtlıch abgesi-

Diese durchaus gangıgen Paulusbilder bedür- chert,; sondern wırd durch die persönliche Beru-
ten der Korrektuüur. Paulus War weder « Apostel— tung un: das Charısma begründet.
üuürst» och apostolischer «Legat» eıiıner früh- Der paulinısche Fluch trıtft judenchristliche
kirchlichen Zentralinstanz (mag 11Nan sıch diese Missıonare, die wahrscheinlich nıcht wenıger als
durch Petrus der eher durch den Bruder Jesu Paulus meınen, A4UusS Treue ZU Evangelium
Jakobus repräsentiert denken). Was sıch in der handeln, un die die Galater VOTL der Verwässe-
Kirchengeschichte allmählich eıner monarchı- rung des Evangeliıums bewahren wollen (Gal
schen Institution entwickelte, W ar seıner eıt 1,10). S1e stellen die apostolische Autorität des
och eıne plurale Bewegung, ınnerhal derer sıch Paulus in Frage un: beruten sıch ıhrerseıts auf die
Z W al bereıts Zentren herausbildeten (Jerusalem, Autorität der Jerusalemer Apostel. Autorität
Antiochien), 1n der jedoch für Inıtiatıven un: steht also Autorität?. Paulus mu{fß argu-
eigenständiıge Wege Raum Wal, schon weıl es mentıieren. Er tut 6S mMI1t Leidenschaftt un: Sar-
och keıne nNnstanz gab, die solches hätte wiırk- kasmus. Diese Sıtuation 1st tür Paulus typisch: In
Sa verhindern können. Paulus, selbst Exponent Antiochijen steht den ]Jakobusleuten, Ja Petrus
des sıch der Heidenmissıon öffnenden Flügels, un: Barnabas selbst gegenüber; iın Korinth bricht
1st als der «Widersprechende» zugleich der «Än- der Konftlikt zunächst iın der eigenen Gemeıinde
gefochtene» und «Umstrıttene»;: tür viele, die aut mMIıt Gemeindemitgliedern, die für sıch
nıcht wenıger als sıch das Evangelium durchaus pneumatische Vollmacht beanspru-
bemühen, 1St der « Anrüchige » un: «Suspek- chen un: Paulus 1n Konkurrenz anderen
te>» So muß ımmer wieder seıne Anerken- «Autoritäten» bringen (vgl. Kor 1 12)8 in Kor
Nung kämpfen: VO  — der Jerusalemreise als Ver- IB sınd 6S ach seıner Polemik Überapo-
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V BIBLISCHE NORMENstel un:! Satansdiener, die eın anderes Evange- pneumatische Gaben empfingen (Röm  15,27).
lıum ın die Gemeinde tragen (2 Kor 11,4f IS Der Bruch mit Jerusalem ließe auch ıhn 1Ns Leere
Woahrscheinlich handelte CS sıch charısma- lauten, obwohl seın Evangelıum unmıttelbar VO
tisch besonders begabte Wanderapostel juden- Gott legıtimıert ist, weıl dadurch die Gemeıin-
christlicher Herkunft. schaft der christlichen Gemeıinden zerstort WUur-

de, in der eın Partner hne den anderen aus-

kommt. Vielleicht aflßt sıch das in Kor ZUTIT ine Entscheidung für dıe «Plurélität» Zusammenspiel unterschiedlicher Dienste un:
Gal 21 RN® konfrontiert unl miıt eiınem Konflikt Begabungen in der Ortsgemeıinde ausgeführte
Aaus der antiochenischen eıt des Paulus, der auf auch auf die Gemeinden insgesamt anwenden:
dem SOgeNaANNTLEN Apostelkonzıl ausgetragen Es geht Anerkennung der Pluralıtät un
wurde. Dıie Vorgeschichte des Streıits 1St nicht Bereitschaft ZUuUr Solıdarıität. Dies wiırd nıcht
mehr klar eruleren vgl Gal 2’ 9 Apg 15,1 durch das Dıiıktat eınes ber den andern, sondern
Sıcher iSt, dafß CS ın Jerusalem durch «eingeschlı- in gegenseıtiger Respektierung erreicht. Dıe Je-
chene Falschbrüder», die Paulus die «Frei— rusalemer Vereinbarung stellt nıchts wenıger als
eıt der Heıidenchristen ausspionierten» (Gal die bewußte Bejahung solcher Pluralıität dar In
2,4), also durch DESELIZESSLIrCN GE Judenchristen, Anerkennung des Wirkens (sottes ein1igt INa  =)
Zzu Streıt die gesetzesfreıe Heidenmission sıch auf Zzwel eigenständıge Missi:onsbereiche
kam Die Antiochener, Barnabas un: Paulus als ter der Zuständigkeit Antiochiens un Jerusa-
ıhre VWortführer, etztien sıch durch Der Her- lems, offenbar mıiıt Unterschieden in der Theolo-
renbruder Jakobus, Kephas un: Johannes, die 1E€ (z in der Gesetzesirage), eiıgenen Organı-
«Säulen» der Jerusalemer Gemeinde, gaben ıh- satıonstormen USW Paulus tormulijert eın solches
NCN die and als Zeichen der Gemeıinschaft un: Programm für sıch selbst Kor 9,19—23?
des Vertrauens (Gal 239)

Setzt der Vorgang eıne Oberhoheit Jerusalems Christliche Freiheit un dıe Konkretheit desber Antiochien voraus” Die Apostelgeschichte Evangeliumslegt solches nahe, und auch Gal Z könnte mıiıt
Schlier? verstanden werden. Paulus Die Eınıgung wırd 1ın Jerusalem auf Kosten des

schreıbt, habe den Jerusalemern das Evange- gESETZESSLrENZgECEN Flügels erreıicht. Fur ıh hat
liıum vorgelegt in Sorge, da{f 1Ns Leere laufe Paulus LUr Polemik. Ottenbar sachlicher
oder gelaufen se1l Die Gültigkeit seınes Evange- Dıivergenzen o1bt CS keine Eınigung. Es gehtliıums scheint also VO  ; Jerusalem abzuhängen. die Freiheit un Wahrheit des Evangeliums (Gal
Der letzte Satz alßt sıch auch als rage verstehen: 2,41) Beide gehören für Paulus Wo
«„Ob eLtwa 1Ns Leere laufe Ca ob seıne 1ssıon sS$1e tangıert werden, 1sSt eın Zugeständnıis unmOg-also erfolglos sel. Paulus hätte annn mıt seiınem ıch Es 1st reizvoll sehen, dafß diese
Erfolg, der ach Z auch ausdrücklich Üan <«Wahrheit des Evangeliums» auch das Kriıteriıum
kannt wurde, die Berechtigung seınes Weges tfür den Protest das Verhalten des Petrus
erwiesen. och selbst wenn 11Nan die ber- biıldet 1U nıcht mehr einıge
SsetzunNg bevorzugt, gESTLALLEL weder die vorange- Extremisten gerichtet, sondern den einst1-
hende Darstellung der Berufung des Paulus och SCH Jerusalemer Partner un die eıgene Gemeıiın-
der Textzusammenhang selbst, den Gedanken de Damıt sınd WIr be1 der Sachfrage ach dem
der Unterwerfung die Jerusalemer in den theologischen Grund des paulıniıschen Wider-
Text einzutragen. Die Raolle des Jerusalemer
Dreierkollegiums wırd relatıviert (2,6) Die Dar-
stellung der Eınigung macht deutlich, W1e€e ZzWe!l
gleichwertige Partner eıner Lösung der Pro- Dıie Theologie des Widerspruchs
bleme finden (2,7-10) Der sıch unmıittelbar der Antıiochia-EpisodeDennoch respektiert Paulus die Jerusalemer schließende Abschnitt Z 152 aßt die theologıi-un: 1sSt die Anerkennung des Evangeliums schen Voraussetzungen der Argumentatıion C1I-
dort bemuüht. Warum? Oftenbar oilt ıhm die kennen: Das Postulat der «Rechtfertigung nıcht
Jerusalemer Gemeinde aufgrund ıhrer histori- aufgrund VO Gesetzeswerken, sondern AMUS
schen Rolle als «Ursprungsort» des Evange- Glauben allein» begründet Paulus durch die
lıums, VO dem gerade auch die Heıidenchristen «Hıngabe Jesu für mich» (V un:! die Taufter-
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fahrung 19) Er die Soteriologie des Ja DPetrus un: die Antiochener praktizierten,
hellenistischen Judenchristentums auf (vgl. verständlich SCWESCH WAare Umgekehrt ließe sıch

Kor JEYD Röm 251 geht aber ber das auch Korinth ZuUugunsten der Freiheıit argumcen-
ursprüngliche Verständnis hinaus, WeNNn die Lieren Stand 1er nıcht MIt der Beschränkung der
Vergebung der veErgangsC HCI Sünden kraft des Freiheitsforderung der Glaube den Gott
Todes Jesu als prinzıpielle Überwindung der auf dem Spiel? Paulus entschied ı Fall für
Gesetzesgerechtigkeit ıınterpretiert (vgl. 21) die Freıiheıit, ı andern Fall für die Liebe Wahr-

Ahnliches oilt tür die Taufe, die schon VOT eıt des Evangelıums un: Liebe Jesu willen,
Paulus als Errettung AUS dem Todes un:! Sun- das Recht Ohristlicher Freiheıit un: die Solidarıität

MIT den «Brüdern allem» konkurrierendenkosmos durch die Teıilhabe Jesu Auter-
weckung verstanden wurde Paulus spricht VO der konkreten Situation er jeweıls Betroffene
Sterben für das (Jesetz 19) un: stellt der muß dieser Aporıe se1inen Weg finden
Beifreiung VO den Weltmächten die Befreiung Beide Entscheidungen des Paulus aus

D“O (Jesetz gleich wenn dessen Anerkennung der Sıcht der Folgezeıt sCINCNHN Blick für das
als Rückfall die Herrschaft deutet historisch Erfolgreiche SO zuurde m»erhindert
(Gal 3 + 11) Die radıkale Alternatıive Tayu- dafß einerseıts dıe Kırche au judaisierendem Tra-
he oder (jesetz 1SE V“O  S& Paulus eingeLraAgen S1e hat ditionalismus heraus PCLINE jüdiısche Sekhte blieb
ıhren Ursprung SC1INCTI Bekehrungserfahrung un daß andererseits ı enthuszastıischen ber-
und 1ST ınsotern auch biographisch bedingt, WIC schwang dıe Konkretheit des christlichen Ver-
Vor allem Phil als Schlüsseltext der Rechtterti- ständniısses D“ON Erlösung un damıait der Bezug
gungslehre ZUTYT Realıtät verlorenging Ma(stab 1ST jedesmal
ıe Kritik Petrus 1ST VO denselben Voraus- der Tod Jesu als ErweIls der Liebe (sottes für alle

SETZUNgGECN bestimmt Da Christus das (Gesetz Menschen Er verbietet CS Paulus Galater-
überwunden 1ST dürten die Antiochener nıcht briet das eıl der Heıiden VO jüdıschen Bedıin-

SuNgsCH abhängıg machen Korintherbriefjüdıschen Reinheitsgeboten unterworten WCOCI-

den Dıe rage gesetzesireien Mahlgemeıin- nNOt1IgL ıh dıe gleiche Einsicht ZU Einspruch
schalft, die Juden MITt Heıiden vereınt entscheidet C1inN pneumatisch enthusıiastisches hr1-
ber die Wiaährheıiıt des Evangeliums (vgl stentumsverständnıs, das MItT dem onkreten

11 14) Miıtmenschen auch die leibhaftig-geschichtliche
Dımension christlicher FExıstenz 1gnNOrLEE

Daher entscheıidet sıch für dıe Armen un:Dıie Pyaxıs des Widerspruchs Unsicheren dıe Reichen un:! Starken, tür
ıe Stelle 7A81 Vergleich MIt der paulını- die schlichte Hilteleistung pneumatische
schen Stellungnahme Speisefragen Korinth Sonderbegabungen, für dıe Anerkennung
un: Rom Nach zunächst angstlichen jeden der Gemeinde die Hegemonıe
Verbot des (Gsenusses VO  3 Götzenopfterfleisch Charısmas un: auch für die Auferstehung

Kor 14) bejaht Paulus die freiheitliche der Toten C1iNC rein gEeISLLGS verstandene
Posıtion der «Starken» Korinth zugleich bın- Erlösung Der Gekreuzigte ZWINgL die (;emeın-
det 1aber diese das (Gewiıssen der «Schwa- de, die Gebrochenheıit un: Anfechtung ıhrer
chen», die solcher Emanzıpatıion Anstoß neh- geschichtlichen Sıtuation anzunehmen;: Ver-

LLEN könnten (8, 1 A 13)° Im Römerbrief wırd das langt Hoffnung alle Hoffnung nıcht
Recht der «Schwachen» WIC der «Starken» aut schon Schauen leben un: verbietet jede
den Je CISCNCNH Weg festgehalten Jeder «steht orm VO kirchlichem Triumphalismus un:!
oder tällt dem C1ISCNCN Herrn» (vgl doch christlicher Selbstsicherheıit Paulus bındet die
wırd auch 1er das Verhalten dem schwachen Kirche das Kreuz CinNn VO Paulus inspırıerter
Bruder gegenüber, WIC schon Korinth Widerspruch hat diesem Kreu7z Christi der
den Ma(lstab der Liebe gestellt «Stürze durch Kirche Gehör verschatften — als Grund christ-

licher Freiheıit un: Liebedeine Speıise den nıcht 17115 Verderben, für den
Christus starb» (14 vgl Kor 11)

Der Sühnetod Jesu schränkt also 1ecr die Zusammenfassung
christliche Freiheıit ein Galaterbrief begrün- Der Widerspruch des Paulus geschıieht und
det S1C, obwohl auch dort bruüderliche ück- das gilt tür das Urchristentum INnSgesamM er7-

siıchtnahme aut die Bıtte der Jakobusleute, WIC SIC halb ffenen 5Systems MITt unterschıiedlichen,
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erst entstehenden Gemeindeformen un: Theolo- lıch, daß in eiıner freien Kommunikation un:!
o]en; die gegenwärtige Frage ach dem Recht autf gleichberechtigten Kooperatıon dıe Konflikte
Wiıderspruch in der römischen Kırche aßt sıch gelöst un der Ausgleich der Interessen gefunden
VO her nıcht isolıeren, verlangt 1st vielmehr WIF: d
eiıne Überprüfung des herrschenden Systems Dıie Offenheit des neutestamentlichen hri-
der neutestamentlichen Überlieferung. ıst gefährdet und annn die Sache des

Die Pluralıität neutestamentlicher Überliefe- Evangeliums gefährden. Dıie bereıts 1m Urchri-
Iung xibt grundsätzliıch den Raum treı für D“er- tentfum auftretende Verketzerung andersden-
schiedene Auslegungen des Christlichen, sotern kender Christen hat historisch-sozi0logisch be-
diese sıch 1LLUr der Sache Jesu Christi verpflichtet trachtet insotern eın relatıves Recht als Aus-
wI1ıssen mogen S$1e durch unterschiedliche SOZ10- druck des Bemühens die Woahrheit des Van-
kulturelle Voraussetzungen der durch die Bio- geliums sotern es tatsächlich diese geht AaUus

der Sıcht der einen Seıte. Geschieht 1es 1mMgraphie des einzelnen bedingt se1ın, wofür Paulus
selbst das beste Beıispiel 1St raft der jedem Abbruch des Gesprächs mıt der anderen Seıte
gewährten abe des Geılstes hat jeder das Recht un: ohne eıne Auseinandersetzung in der Sache,
un: die Pflicht, seiıner redlich WONNECNCN Eın- wırd Ian eıne solche Praxıs, auch wenn S$1e
sicht folgen. neutestamentlich belegt 1st (vgl. Gal 196_ 9

Im Neuen Testament annn Apostel lım 6,31;Tıt 3,9—11 9 2 Joh 10f: 3 Joh 10), aum
Apostel, Prophet Prophet, Geist rechtfertigen können.
Geılst stehen. Dıie Wahrheit des Evangeliums Dıie Bejahung eınes offenen Kirchensy-wiırd, auch wenn Paulus seıne apostolische STeEMS, WI1e S1Ce auf dem Jerusalemer Aposteltref-Autorität seıne Gemeinde einsetzt, nıcht fen erfolgte, zielt autf dıe Einheit der Kırche un
diktiert; ıhre Auslegung bedarf der Argumenta- nötıgt Zur Solidarıtät. Eın «Glaube, der in der
t10n, wobe] schon 1mM nıcht notwendiıg die Liebe wırksam» werden soll (Gal 5,6) ann den
besseren Argumente immer auch den Sıeg davon- anderen, für den Jesus Christus ebenso WwW1e€e für
tragen. Dıie Eıinheıt der Kırche wırd W1€e die mich gestorben ist;, nıcht übergehen. Einheıit aßt
Wahrheit des Evangeliums Jjeweıls MNCUu ım Streıt siıch jedoch nıcht einseıtig dekretieren, S$1e VelI-
der Meıinungen un Konflikt der Interessen gC- langt die Eınıgung aller beteiligten Parteıen
wonnen. Streıt un: Konflikt bilden nıcht Aus- Respektierung unterschiedlicher Standpunkte,nahmen: S$1e gehören wesentlıich Zur sozıalen die Anerkennung des Geıistes, der jedem 1ın
Gestalt der Kırche hınzu. Entscheidend 1st freı- der Kırche gegeben 1St

Vgl Wilckens, Der Briet die Römer (Zürich/ promiß, sondern eine geradlinıge Anwendung des sola tide
Neukirchen 43—46 Vgl Theißen, Dıe Starken un! die Schwachen 1n

Vgl Hoffmann, Der Petrus-Primat 1mM Matthäusevan- Korinth: 2a 27297289
gelıum: Neues Testament unı Kırche. FS Schnackenburg
(Freiburg/Br. G—1 Hahn, Der Apostolat 1M
Urchristentum: Kerygma un!:| Dogma 20 (1974) 54—77; PAULTheißen, Wanderradıikalismus: Studien Zur Soziologie des
Urchristentums (Tübingen 79 — 1933 geboren. Studium der Theologie 1n Paderborn, Mün-

Zur Gegnerproblematik vgl Bauer, Rechtgläubig- chen un: Münster, 1959 Dr. theol 1961 Priesterweihe. 1968
keıt und Ketzereı 1mM altesten Christentum (Tübingen “1964) Habilitation. eıt 1970 Protessor für Neues Testament der
SOWI1e neuerdings mıiıt austführlicher Bıbliographie Berger, Universıität Bamberg. Veröffentlichungen: Dıie Toten 1ın
Die ımplızıten Gegner: Kırche FS Bornkamm (Tübingen Christus. Eıne religionsgeschichtliche un: exegetische Un-

373 —400 tersuchung ZNT: paulinischen Eschatologie (Münster 1966,
Der Brief die Galater (Göftingen ?1971) 68; vgl >1978); Studien Z Theologie der Logienquelle (Münster

Mußner, Der Galaterbrief (Freiburg/Br. 105; Bek- W Z., 2862 (zusammen mıt Eid Jesus VO Nazareth un:
ker, Der Briet die Galater (Göttingen 2 9 eine christliche Moral Sıttlıche Perspektiven der Verkündi-
Haenchen, Die Apostelgeschichte (Göttingen /1977) Sung Jesu: (Freiburg/Br. 1075 Art Auterste-
447 —452 hung der Toten/Auferstehung Jesu Christi TheologischeVgl Conzelmann, Der Brieft die Korinther Realenzyklopädie (Berlin 450—467/.478—513; « Er
(Göttingen 190 «Seıin Verhalten 1st gerade VO  - seıner weıß, W as ıhr braucht. 6,7) Jesu eintache und konkre-
Lehre VO  5 Gesetz, Glauben und Freiheit A4US konsequent: ede VO  } .Ott: Stuttgarter Bibelstudien 100 (StuttgartJeder wırd VO  3 Gott als der angeredet, der ist, 1n seıiner 198 151 7 9 Eschatologie un: Friedenshandeln 1n der
XANOLG. Dementsprechend 1sSt die Vereinbarung VO' Ga 2, Jesusüberlieferung: Stuttgarter Bibelstudien 101 (Stuttgartdie Judenchristen weıter das Gesetz halten, keıin Kom- 198 115 Anschrıft: Hainstraße 3 9 Bamberg.
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